
Newsletter des Bezirksabgeordneten
Andreas Bernau

Nr. 5 in 2022

Sehr geehrte Empfänger meines Newsletters,

ich hatte über meinen Antrag zur Umbenennung der Silvesterallee in die Uwe-Seeler-Alle berichtet. 
Dazu gab es ja in der Bezirksversammlung unterschiedliche Meinungen und der Antrag wurde durch 
Grüne und Linke in den Kulturausschuss verwiesen. Dort ist man nun meinem Antrag gefolgt und 
dieses wurde auch durch die Bezirksversammlung im September bestätigt.

Zu der bereits von mir berichteten beleuchteten Joggingstrecke gibt es schlechte Nachrichten
zu vermelden. Mehr dazu auf Seite 2 und im Pressebereich.

In diesem Jahr habe ich nicht so viele Newsletter verschickt wie in den Vorjahren. Ich werde 
versuchen, ab dem nächsten Jahr wieder regelmäßiger zu berichten.

An dieser Stelle möchte ich Euch/Ihnen ein frohes und besinnliches Weihnachtsfest wünschen und 
hoffe, dass wir im nächsten Jahr wieder spannende Themen rund um das politische Altona 
diskutieren können.

Mit freundlichen Grüßen

Santa Andreas



Da denkt man nach 4 Jahren Arbeit, man hat sich um alles gekümmert, 
zig Gespräche geführt, die finanziellen Mittel besorgt und dann das !

Das Thema wurde bundesweit von der Presse aufgenommen und der 
Bericht von SAT1 Regional kann HIER angesehen werden.

Das Hamburg Journal hat berichtet und kann HIER betrachtet werden.
Taff bei Pro 7, ZDF Drehscheibe und das Sat 1 Frühstücksfernsehen 
haben ebenfalls dazu berichtet.
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https://www.sat1regional.de/laternen-fuer-400-000-euro-im-hamburger-volkspark-aufgestellt-allerdings-ohne-strom/
https://www.ardmediathek.de/video/hamburg-journal/volkspark-48-neue-laternen-funktioneren-nicht-seit-februar/ndr-hamburg/Y3JpZDovL25kci5kZS9lZGI0YWQ4NS1jMzQ5LTQ2M2EtOTUxMy02ZWM1ZDZhMzk0NWQ


Lurup und Osdorf auf dem Weg zum Hamburg-Takt –
Quartiersbusse einführen

Nach dem in Aussicht gestellten Abzug von IOKI aus Lurup 
und Osdorf sind wir in der Verantwortung den Menschen 
dort kurzfristig bessere ÖPNV-Angebote zu machen. Die 
Ausdehnung von MOIA auf diese Bereiche kann aber nicht 
das einzige Instrument bleiben. 

Ein um 1 Euro gesenkter MOIA-Fahrpreis hilft vielen dort 
lebenden Menschen nicht entscheidend weiter. Wir wollen 
deshalb den Busverkehr in Altona ausbauen und 
insbesondere für Lurup und Osdorf sogenannte 
Quartiersbusse einführen. 

In ihrer Bauweise kleiner und schmaler als die gängigen 
HVV-Busse sollen sie künftig einen schnellen Transfer der 
Anwohnerinnern und Anwohner zu den nächstgelegenen S-
Bahnstationen möglich machen. 

Dem Antrag wurde mehrheitlich zugestimmt.
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Warme Decken reichen auf Dauer nicht: Das Rathaus 
Altona braucht ein modernes Energiekonzept!

Die SPD-Fraktion Altona fordert, die Erstellung eines 
umfassenden energetischen Modernisierungsgutachten 
für das Rathaus Altona. 

Hierzu soll sich das Bezirksamt gemeinsam mit dem 
Vermieter des Rathauses, der Sprinkenhof GmbH, auf den 
Weg machen. Die SPD-Fraktion Altona will so erreichen, 
dass das Rathaus Altona für die kommenden Jahrzehnte 
energetisch fit gemacht wird. 

Der Antrag wurde in veränderter Form angenommen.
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Die heutige Sylvesterallee wird schon bald in 
Uwe-Seeler-Allee umbenannt werden.
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Am 30.11.2022 habe ich im Steenkampsaal vor sehr interessierten Bürger:innen zum Thema 
„Sciene City Bahrenfeld“ gesprochen (siehe Seiten 10 – 23 in diesem Newsletter). 

Es war ein sehr gute Veranstaltung, an deren Ende sich viele Besucher für unseren Einsatz 
als SPD zu diesem Thema bedankten.
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Betreffend des in Planung befindlichen Stadion am Diebsteich, gibt es 
unterschiedliche Vorstellungen. Die Landesebene will ein Stadion für die 4te Liga 
bauen, die Bezirkspolitik spricht sich mehrheitlich für eine Stadion aus, in dem 
auch die 3te Liga spielen könnte.

160 Millionen Euro soll das geplante Stadion kosten und anschl. dem Verein
Altona93 als Hauptnutzer zur Verfügung stehen. Als HAUPTNUTZER und nicht
wie Altona 93 es formulierte „wir bestimmen was im Stadion passiert“.

Eine breite Mehrheit der Bezirkspolitik will eine größere Lösung, die zwar 
dann 190 Millionen kosten würde aber eine Sportstadt sollte sich so eine 
einmalige Gelegenheit, die die Lücke zwischen den Bezirkssportanlagen 
und den beiden großen

Stadien schließen würde und auch andere Vereine dort aktiv werden könnten,
nicht entgehen lassen. Ein Beispiel ist, als Teutonia 05 in der ersten Hauptrunde
des DFB-Pokal als Gegner RB Leipzig zugelost bekam und nach Dessau 
ausweichen sollte. Für eine angebliche Sportstadt, ein Unding. Auch die Profi-
Footballer der Hamburg Sea Devils brauchen dringend mehr Platz für ihre Spiele 
in der European League of Football (ELF). Dazu kommen die Frauenteams des 
HSV und des FC St. Pauli sowie mögliche Junioren-Länderspiele. Die 
Fußballdamen und womöglich auch die Footballer sind für Altona 93 aber nicht 
das Problem. Nur mit dem Nachbarn Teutonia will man nicht teilen: "Das kann 
für uns nicht in Frage kommen, wir suchen uns unsere Partner aus", sagte 
Altona-Vorstand Ragnar Törber im Juni dem "Abendblatt" zu einer möglichen 
Co-Nutzung durch Ottensen. 
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Die Befürchtung: Die Teutonen wollen perspektivisch in die 3. Liga und hätten als klassenhöherer Verein den Erstzugriff bei der Terminplanung. Außerdem 
stünden beide Vereine laut "Abendblatt" für andere Werte. Am 07.12.2022 berichtete die Presse, dass es die große Lösung nicht geben wird und auch unser 
Fraktionsvorsitzender Thomas Adrian hat sich dazu geäußert. Ich persönlich denke, dass es ein großer Fehler ist, nicht zukunftsorientiert zu planen. Hamburg 
braucht ein Stadion dieser Größe. Hamburg baut dann also ein Stadion für 160 Millionen Euro, der Verein Altona beteiligt sich mit rund 9,6 Millionen und 
bekommt dafür die Schlüssel zum Stadion. Kein schlechtes Geschäft für den Verein Altona 93, das hätten andere Vereine wohl auch gerne.

Sportstadt Hamburg ? Naja……….
Im Hauptausschuss am 08.12.22 haben
Staatsrat Holstein u.a. Personen aus den
Fachbehörden darüber berichtet, warum eine
große Lösung nicht möglich ist.

Anmerkungen und Fragen der Fraktionen
und dem Präsidenten des Hamburger
Fußball Verbandes wurden dabei übergangen
und teilweise nicht beantwortet.

Ich bin davon überzeugt, dass die nicht
zukunftsorientierte Planung zu Problemen
führen wird und ich werde an dem Thema
dran bleiben, damit auch andere Vereine
das Recht bekommen, in dem Stadion spielen
zu dürfen.

„Schade“ Sportstadt Hamburg !



Am Sonntag den 11.12.2022 fand die Weihnachtsfeier der SPD Flottbek-Othmarschen im Steenkampsaal statt.
Nach dem Jahresrückblick gab es eine musikalische Darbietung der „Dilettanten-Gala“ und einige Ehrungen von langjährigen Parteimitgliedern.



„Bahrenfeld in den nächsten Jahren“

Infoveranstaltung zur Science City Bahrenfeld
30.11.2022

SPD Bahrenfeld, Flottbek- Othmarschen 29.11.2022, Andreas Bernau





SPD Bahrenfeld, Flottbek- Othmarschen 29.11.2022, Andreas Bernau



Desy Gelände

Um- und Neubauten, bereits in Arbeit

SPD Bahrenfeld, Flottbek- Othmarschen 29.11.2022, Andreas Bernau



Lise-Meitner-Park / Petra IV

Auswirkungen auf die Nutzung der Grünanlage und Umbau der Sportanlage Stiefmütterchenweg

SPD Bahrenfeld, Flottbek- Othmarschen 29.11.2022, Andreas Bernau



Elbgaustr./Luruper H. Innovationspark Altona Erstes Gebäude im Bau- und Hauptausschuss

SPD Bahrenfeld, Flottbek- Othmarschen 29.11.2022, Andreas Bernau



Campus West Um- und Neubauten Neue Nutzungen

SPD Bahrenfeld, Flottbek- Othmarschen 29.11.2022, Andreas Bernau



Campus Ost Neubauten Trabrennbahn Technologie auf der Trabrennbahn

SPD Bahrenfeld, Flottbek- Othmarschen 29.11.2022, Andreas Bernau



Wohnen auf Trabrennbahn  3.000 neue Wohnungen Wohnen an der SCB (Verkehrskonzept)

SPD Bahrenfeld, Flottbek- Othmarschen 29.11.2022, Andreas Bernau



Ebertplatz Umbau Anbindung Holstenkamp, Luruper, Ebertallee

SPD Bahrenfeld, Flottbek- Othmarschen 29.11.2022, Andreas Bernau



Sport an der Trabrennbahn Neue Sportanlage GFSV erhält neue Heimat

SPD Bahrenfeld, Flottbek- Othmarschen 29.11.2022, Andreas Bernau

= Beleuchtete Joggingstrecke im Volkspark



Parkline Erhalt und Aufforstung Grünstreifen zwischen Park und SCB

SPD Bahrenfeld, Flottbek- Othmarschen 29.11.2022, Andreas Bernau



Schwierigkeiten:

- Sonderausschuss nur 1x im Monat für 1 Stunde (Regionalausschuss wäre vorteilhafter)

- Bisher wenig greifbares

- Themen werden oft nur kurz angesprochen, gehen dann ggf. in die Fachausschüsse ohne 

Rückmeldungen in den Sonderausschuss

- Verkehrskonzept noch unklar (Ebertplatz, Holstenkamp, Busspuren, S32, A7 Abkürzungen u.a.)

- Bürgerbeteiligung nicht ausreichend, zu hochschwellig.                                                                        

Komplexität / Menschen die mit den komplizierten Planungsinhalten überfordert sind, bringen sich 

nicht ein.

- Zu wenig Öffentlichkeitsarbeit (Berichte, Ankündigungen zu Veranstaltungen usw.)

SPD Bahrenfeld, Flottbek- Othmarschen 29.11.2022, Andreas Bernau



Viele Fragen sind offen:

- Geförderte Wohnungen auf der Trabrennbahn 35/50 % im 1. u. 2. Förderweg

- S32, neue Strecke? Gutachten betr. Desy

- Verkehrsarmes Quartier

- Gestaltung der Gebäude am Luruper Technologiepark (jetzt Innovationspark Altona)

- Sportflächenkonzept (bisherige Planungen unzureichend)

- Weitere Beteiligungskonzepte (Menschen im Quartier nicht vergessen)

- Welche Gebäude können/müssen erhalten werden (z.B. Notkestraße)

- Flüchtlingsunterkünfte

- Auswirkungen auf das Gewerbe am Kressenweg und andere Randgebiete

- u.v.a.m.



Pressebereich
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Quelle: Luruper Nachrichten 09.11.2022 Quelle: Luruper Nachrichten 02.11.2022
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Gastronomie Hamburg: Endlich Startschuss für neues Café Jenischpark?
ELBVORORTE Café im Jenischpark: Das „Bürokratiemonster“ bewegt sich

Das jahrelange Gezerre um ein neues Café im Jenischpark scheint nun dem Ende entgegen zu gehen. 
Wie das Abendblatt erfuhr, wurde dem Unternehmer Falk Hocquel („Schmidt & Schmidtchen“) vom 
Landesbetrieb Immobilienmanagement und Grundvermögen (LIG) mittlerweile ein Vertragsentwurf 
zugeschickt. Zuvor war dieser mit Hocquel und dessen Anwalt abgestimmt worden.
Nun stehen noch weitere vertiefende Gespräche an. „Im Zuge dieser Abstimmungen und in Verbindung 
mit den fortschreitenden Planungen des Mieters kamen Detailfragestellungen zur Vertragslaufzeit und 
dem Grundstückszuschnitt auf, die vom Bezirksamt zu beantworten beziehungsweise zu entscheiden 
sind“, teilte die Sprecherin der Finanzbehörde, Imme Mäder, mit. „Hierzu findet zwischen dem LIG und dem Bezirksamt ein Termin zur Finalisierung statt.“ Im 
Anschluss werde dann „zeitnah“ ein abschließender Gesprächstermin mit allen Beteiligten vereinbart. Finanzsenator Andreas Dressel (SPD) sagte auf Nachfrage: 
„Wir sind bei diesem Projekt nun auf der Zielgeraden. Alle Beteiligten sind eingebunden und miteinander im Gespräch, sodass der Vertrag nun kurz vor dem 
Abschluss steht und die Arbeiten hoffentlich bald beginnen können.“ Das wäre in diesem Fall tatsächlich mal eine neue Entwicklung. Denn wie vom Abendblatt 
ausführlich berichtet, wartet Falk Hocquel seit Jahren darauf, dass es bei dem Projekt weiter geht. Schon im April 2017 hatte die Bezirksversammlung Altona dem 
Konzept von Schmidt und Schmidtchen – einem Café an Stelle des alten Schaugartens zwischen Jenischhaus und Bargheer-Museum – zugestimmt.

Café-Betreiber wurde von LIG hingehalten
Im September 2020 wurde Hocquel, der schon lange einen genehmigten Bauantrag hat, eine Kontaktperson beim LIG genannt, doch innerhalb eines Jahres gelang 
es ihm nicht, irgendeinen konstruktiven Kontakt zum Amt aufzubauen. Im Mai 2021 rechtfertigte die Finanzbehörde das lange Schweigen unter anderem mit 
„coronabedingten Ausfällen“. Im September 2021, vor mehr als einem Jahr, bedauerte Finanzsenator Dressel die lange Verzögerung, die nicht „dem 
Qualitätsanspruch des LIG“ entspreche. Nun, wiederum mehr als ein Jahr später, liegt der Vertrag endlich vor.

Jenischpark-Café: Politik beklagt „Bürokratiemonster“
Auffällig: Erst vor kurzem hatte der Ausschuss für Grün, Naturschutz und Sport (Grünausschuss) der Bezirksversammlung Altona einen Antrag der FDP-Politikerin 
Katarina Blume angenommen, in dem die Finanzbehörde aufgefordert wird, „die ausstehenden Verträge mit dem ausgewählten Investor für das Café zu 
finalisieren“. Einen Tag später wurde der Vertrag dann plötzlich zugestellt. Im zweiten Teil dieses Antrags wird die Behörde aufgefordert, „die bisherigen 
Hinderungsgründe für die Verzögerung“ dem Bezirksamt und dem Grünausschuss dazulegen. Obwohl der Vertrag nun auf dem Tisch liegt, verlangt Blume 
weiterhin Aufklärung über die Gründe für die lange Phase des Stillstands. „Wir Politiker wollen erfahren, warum das Bürokratiemonster hier so zugeschlagen hat 
und warum die Bürgerinnen und Bürger mehr als fünf Jahre warten mussten, bevor zumindest mal der Vertrag für das neue Café auf den Weg gebracht wurde“, so 
die Politikerin.

Quelle: Hamburger Abendblatt 15.11.2022
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Die Anlage wird an der Holztwiete neu aufgebaut, am Jenischhaus in Othmarschen entsteht eine „schlichte“ Lösung.

Für die einen ist es eine logistische Notwendigkeit und historisch motivierte 
Verpflichtung, für die anderen eine Posse: Die historische Toranlage, die mehr als 70 Jahre 
lang den Eingang des Jenischparks auf Höhe Baron-Voght-Straße gebildet hat, wird an dieser 
Stelle nicht wieder errichtet. Das stattliche Tor soll stattdessen künftig am Parkeingang auf 
der gegenüberliegenden (östlichen) Parkseite an der Holztwiete stehen.
So hat es nach langem Hin und Her der Ausschuss für Grün, Naturschutz und Sport 
(Grünausschuss) der Altonaer Bezirksversammlung beschlossen.

Tor des Jenischpark wird seit 2019 renoviert
Rückblick. Das alte Tor – nicht zu verwechseln mit dem „Kaisertor im Süden des Parks – war nach 
dem Zweiten Weltkrieg an der Baron-Voght-Straße in unmittelbarer Nähe des Jenischhauses 
aufgebaut worden, vermutlich, um dieses weiter aufzuwerten. Zuvor hatte es bereits lange 
an der Holztwiete gestanden. Nachdem das Tor beschädigt worden war, wurde es 2019 abgebaut und seitdem mithilfe eines Mäzens grundlegend renoviert.
Die Arbeiten sind nun weitgehend abgeschlossen, aber über den Standort konnte zwischen der Verwaltung, den Fachbehörden und dem Verein Freunde des 
Jenischparks lange keine Einigung erzielt werden. Hans-Peter Strenge, Erster Vorsitzender des Vereins, sagt, dass es auch bei den Freunden des Jenischparks 
keine einheitliche Meinung zur Versetzung des Tors gab und gibt. Strenge selbst ist nach wie vor dagegen.

Standort an Holtzwiete historisch begründet
„Das Tor hat im Bewusstsein so gut wie aller Hamburgerinnen und Hamburger schon immer an der Baron-Voght-Straße gestanden, und dort sollte es auch 
bleiben“, so Strenge. Aus seiner Sicht sei das Tor für den Eingang Holztwiete auch „völlig überdimensioniert“.
Schließlich schlug das sogenannte Parkpflegewerk, ein Gemeinschaftsprojekt der Umweltbehörde des Bezirksamts Altona und der Freunde des Jenischparks, 
vor, wieder den historischen Standort an der Holztwiete zu nehmen.

Im entsprechenden Schriftsatz „Parkentwicklungskonzept“ heißt es dazu bedeutungsschwer: „Die Ablesbarkeit der hierarchischen Toranlagen des Parks und 
ihrer ehemaligen Nutzung als Einfahrten ist entsprechend dem historischen Leitbild wieder herzustellen.“ Auch die Behörde für Kultur und Medien (BKM) 
setzte sich schließlich dafür ein, der Bezirksversammlung den Standort an der Holztwiete zu empfehlen. Neben der historischen Begründung wurde dabei auch 
angeführt, das sanierte Tor würde an der Baron-Voght-Straße Gefahr laufen, wieder kurzfristig durch Lieferverkehr in den Park beschädigt zu werden.

Quelle: Hamburger Abendblatt 19.11.2022
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Fortsetzung:
Es müsste durch besondere Sicherungsmaßnahmen, wie zum Beispiel 
versenkbare Poller gegen sogenannte „Anfahrschäden“, geschützt 
werden, die aber wiederum mit dem Denkmalschutz nicht vereinbar 
wären. Als weitere Begründung wurde angeführt, dass das historische 
Tor nicht mit automatischen Schließmechanismen versehen werden 
könne, sodass eine verlässliche Schließung (die es vorher auch nicht 
gab) nicht gewährleistet sei.

Hielscher: 
"Unfug und Geldverschwendung"
Bei der entscheidenden Abstimmung im vergangenen Grünausschuss 
gab es dann eine knappe Mehrheit für den Standort Holztwiete. „Mich 
hat vor allem das Argument überzeugt, dass das Tor sonst wieder 
beschädigt werden könnte“, sagt Andreas Bernau (SPD). Altonas CDU-
Chef Sven Hielscher, dessen Fraktion gemeinsam mit der FDP gegen 
den Umzug gestimmt hatte, hält dagegen: „Mit Fantasie und gutem 
Willen hätte die Einfahrt beim Jenischhaus breiter gemacht werden 
können, da gibt es genug Beispiele.“

Das Tor sei für den Eingang Holztwiete viel zu groß, so Hielscher, zumal 
es dort jetzt auch ganz anders aussehe als „anno dazumal“. „Diese 
Aktion ist Unfug und Geldverschwendung“, so Hielscher, „eine Posse.“ 
An der Baron-Voght-Straße soll statt des historischen Tors nun eine 
moderne Toranlage errichtet werden, „schlicht, aber wertig“, wie es in 
den Planungsunterlagen heißt. Auf einer Planungsskizze sieht dieses 
neue Tor, das voraussichtlich elektrisch betrieben wird, wie jedes 
beliebige vor irgendeinem modernen Mehrfamilien- oder Bürohaus 
aus.
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Im Streit um den Erhalt von Lurups ältestem Haus, der nicht nur im Stadtteil bekannten 
"Alten Schule", erhöhen Altonas Bezirkspolitiker jetzt den Druck auf den Eigentümer und auf einzelne 
Behörden. In der Bezirksversammlung am Donnerstagabend wurde dazu ein gemeinsamer Antrag von 
CDU und Linken-Fraktion angenommen, der es in sich hat. Unter anderem fordern die Bezirkspolitikerinnen 
und -politiker Hamburgs Kulturbehörde auf, den Eigentümer der Schulkate an der Luruper Hauptstraße 132, 
„mit bauordnungs- und denkmalschutzrechtlichen Mitteln dazu anzuhalten, einen ordnungsgemäßen 
Zustand der Kate zu gewährleisten“.

Arbeiten am ältesten Haus laufen schon seit zwei Jahren
Weiter wird gefordert, „substanzgefährdende Schäden insbesondere am Dach des Gebäudes unverzüglich zu beheben und jeder Verschlechterung der baulichen 
Substanz des Gebäudes durch geeignete Maßnahmen unverzüglich entgegenzuwirken“. Wie berichtet, laufen schon seit dem Verkauf der Kate vor mehr als zwei 
Jahren in und am Haus Renovierungsarbeiten – ohne dass ein Ende in Sicht ist. Zahlreiche Luruperinnen und Luruper fürchten, dass die Arbeiten an dem Haus nur 
halbherzig umgesetzt werden und diesem eher schaden als nutzen. Zeitweise war vor Ort auch ein Baustopp verhängt worden – und Ende vergangenen Jahres 
demonstrierten sogar 130 Menschen für den Erhalt des Gebäudes und für eine öffentliche Nutzung.

Lurups ältestes Haus – Linke: „Wettlauf mit der Zeit“
„Das Ganze ist ein Wettlauf mit der Zeit, wir müssen handeln, bevor es zu spät ist“, sagt Linken-Fraktionschef Karsten Strasser dem Abendblatt. Und 
Kulturpolitikerin Kaja Steffens (CDU) ergänzt: „Wir sind mit unserer Geduld am Ende. Das Ganze darf von der Stadt nicht weiter verschlafen werden.“ Laut Steffens 
zeige bereits die ungewöhnliche Allianz aus Christdemokraten und Linken, wie brisant das Thema mittlerweile ist.
Die Kate wurde im Laufe der vergangenen Jahrzehnte mehrfach umgestaltet – nicht immer zu ihrem Vorteil. Sie ist mit Abstand das älteste und wohl auch 
historisch bedeutendste Bauwerk im Stadtteil. Sie wurde bereits in den Jahren 1822/23 erbaut, eine Erweiterung erfolgte 1855. Bis Ende der 1920er-Jahre wurde 
sie als Schule genutzt, entsprechend hat sich ihr Name „Alte Schule“ bis heute erhalten.

Lurups ältestes Haus: Gebäude mit „identitätsstiftender Funktion“
Immer wieder wird in dem an historischer Bausubstanz armen Stadtteil entsprechend auf ihre identitätsstiftende Funktion hingewiesen. „Durch die Bewahrung 
der Ästhetik und Tradition der Immobilie für die Bürgerinnen und Bürger würde der Zusammenhalt gestärkt werden“, heißt es dazu jetzt in dem Antrag. 
„Schließlich braucht die wachsende Stadt auch zwischen den leuchtenden Projekten wie der angrenzenden Science City und den wohlhabenden Elbvororten 
gestaltete Lebensqualität. Sollten die Pläne des Eigentümers, so der Antrag, „weiter ins Leere laufen“, soll die Finanzbehörde Verhandlungen über einen Ankauf 
der Kate aufnehmen.

Quelle: Hamburger Abendblatt 24.11.2022
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Gemeinsame Presseerklärung Bezirksfraktionen DIE LINKE, CDU, GRÜNE und SPD (28.11.2022)

Schulkate Lurup: Bezirkspolitik kämpft für Erhalt!

Die denkmalgeschützte Schulkate an der Luruper Hauptstraße 132 muss unbedingt erhalten werden. Dafür haben sich alle Abgeordneten einstimmig in der 
Bezirksversammlung am 24. November 2022 ausgesprochen: Der Eigentümer ist mit bauordnungs- und denkmalschutzrechtlichen Mitteln dazu anzuhalten, 
einen ordnungsgemäßen Zustand des ältesten Hauses in Lurup zu gewährleisten. Die Politik stimmte damit einem gemeinsam von LINKEN und CDU 
eingebrachten Antrag zu. 

GRÜNE und SPD schlossen sich dem Antrag an. Außerdem forderten die Bezirkspolitiker:innen mehrheitlich das Bezirksamt auf, ein geeignetes 
Nutzungskonzept für die Schulkate zu prüfen. Möglich sei eine Nutzung des historischen Gebäudes für Gesundheitsbelange. Für den Umbau käme ein 
Bildungsprojekt mit dem Thema „Handwerk“ in Frage. 

Jugendlichen könnte so ermöglicht werden, eine handwerkliche Ausbildung zu erlangen. Weiterhin empfahl die Bezirkspolitik der Finanzbehörde 
mehrheitlich, mit dem derzeitigen Eigentümer Verhandlungen über den Erwerb der Schulkate aufzunehmen.

Karsten Strasser, Fraktionsvorsitzender (DIE LINKE): „Die Schulkate ist für Lurup ein identitätsstiftendes historisches Gebäude. Sie muss unbedingt vor dem 
drohenden Verfall bewahrt werden. Wir hoffen sehr, dass die Senatsbehörden jetzt zügig für den Erhalt des ältesten Hauses von Lurup aktiv werden.“

Dr. Kaja Steffens, stellvertretende Vorsitzende der Bezirksversammlung Altona (CDU): „Dieses Gebäude verdient Aufmerksamkeit und Sorgfalt. Wer 
Stadtteilentwicklung ernst meint, setzt sich für Kultur, Geschichte und Zukunft eines Ortes ein. Lurup braucht dringend beide Dimensionen. Vielleicht ist dies 
der letzte städtebauliche Zeitzeuge der bäuerlichen Vergangenheit Lurups. Die Stadt Hamburg hat nun die einmalige Chance einen Stadtteil in seine Geschichte 
einzubinden. Man sollte die Chancen nutzen!“

Charlotte Frey, Bezirksabgeordnete (GRÜNE): „Die Schulkate ist ein Stück Luruper, Altonaer und Hamburger Geschichte um deren Erhaltung wir uns alle sorgen 
sollten. Wir hoffen auf Unterstützung der Kulturbehörde, damit hier auch in diesem Jahrhundert gelernt und sich begegnet werden kann!“

Julian Glau, Bezirksabgeordneter (SPD): „Wir begrüßen sehr, dass es nun parteiübergreifende Bemühungen gibt, die Schulkate als historisches und für Lurup 
prägendes Gebäude zu schützen und zu erhalten.“

Newsletter des Bezirksabgeordneten Andreas Bernau



Presseinformation der Altonaer Bezirksfraktion
28. November 2022

Altonaer Pilotprojekt für neue Formen der Bürgerbeteiligung in der Stadtentwicklung! Pilotquartier entlang der westlichen A7-Deckelentwicklungsfläche 
angedacht. Die SPD-Fraktion Altona macht sich für neue Formen der Bürgerbeteiligung in unserem Bezirk stark. Bürger:innen sollen so zukünftig frühzeitiger 
und verbindlicher in Stadtentwicklungsprozesse einbezogen werden. Bereits zum Zeitpunkt der Entwicklung der städtebaulichen Grundstrukturen und der 
Bauleitplanung. Ein entsprechender Antrag der SPD-Fraktion wurde im Rahmen der vergangenen Bezirksversammlung diskutiert und soll nun im 
Planungsausschuss weiter beraten werden.

Dazu Thomas Adrian, Vorsitzender der SPD-Fraktion in Altona: „Die städtebaulichen Veränderungen im Bezirk Altona lassen sich nur im ständigen Dialog mit den
Bürger:innen gestalten.“

Es gibt bei allen großen Stadtentwicklungsprojekten Beteiligungsverfahren in verschiedenen Formen, doch häufig mangelt es an Transparenz. So bleibt häufig
unklar: Was ist in welchem Planungsstadium überhaupt noch veränderbar? Und was steht bereits fest und kann durch Beteiligungsverfahren nicht mehr geändert
werden? Wenn das nicht klar kommuniziert wird, führt das zu nachvollziehbaren Enttäuschungen. Um die Bürgerbeteiligung hier auf ein breiteres Fundament zu
stellen, setzt sich die SPD-Fraktion Altona deshalb in einem Antrag für ein Pilotprojekt ein, das eine Beteiligung von Bürger: innen bereits so frühzeitig wie möglich
vorsieht. Pilotquartier hierfür sollen die Flächen westlich des A7-Autobahndeckels zwischen Walderseestraße und B431 werden.
Ziel des Pilotprojektes ist es, mit einer großen Zahl beteiligter Personen und Institutionen gemeinsam bereits die Ziele der Bauleitplanung und der Inhalte des
Flächennutzungsplans zu erarbeiten – und so die Akzeptanz für soziale Stadtentwicklung nachhaltig zu stärken. Das gesamte Verfahren soll dabei in
mehrere Verfahrensschritte und Konkretisierungsstufen unterteilt werden, um immer deutlich die erarbeiteten Inhalte zu fixieren und auch Transparenz über die
jeweiligen Prämissen herzustellen. Bei jedem Verfahrensschritt soll dabei klar kommuniziert werden, worüber entschieden werden kann und was unveränderbar
feststeht.

„Bürgerbeteiligung muss in der Verbindlichkeit gestärkt werden und gleichzeitig auch bei der Festlegung, der städtebaulichen Grundlagen und
Rahmenbedingungen valider Bestandteil sein. Dazu gehört auch Transparenz bei der Kommunikation der nicht veränderlichen Prämissen. Nur mit Transparenz
und Verbindlichkeit wird eine nachhaltige Akzeptanz erreicht werden können", so Adrian weiter.
Die Idee des SPD-Antrags stammt von der Bürgerinitiative „Ohne Dach ist Krach“, die schon bei der Durchsetzung des langen Altonaer A7-Deckels
richtungsweisende Stadtentwicklungspolitik mitgestaltet und durchgesetzt hat. Nachdem der Antrag erstmals im Rahmen der Bezirksversammlung am 24.
November 2022 diskutiert wurde, soll er nun in einer der kommenden Sitzungen des Planungsausschusses weiter beraten werden.
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Quelle: Luruper Nachrichten 30.11.2022
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Quelle: Hamburger Abendblatt 07.12.2022
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Quelle: Hamburger Abendblatt 10.12.2022

Stadion-Neubau am Diebsteich: Größe bleibt überschaubar Quelle: NDR Hamburg 
07.12.2022

Hamburg bekommt kein Drittliga-Fußballstadion am Diebsteich. Das hat eine Machbarkeitsstudie 
ergeben, die die Stadt am Donnerstag im Hauptausschuss Altona präsentieren will. Gebaut wird aber 
ein günstigeres Regionalliga-Stadion.
Rund 30 Millionen Euro weniger kostet ein Regionalliga-Stadion. Denn bei einem Drittliga-Stadion 
wären VIP-Räume, Kameraplätze, mehr Barrierefreiheit und Fluchtwege in dieser Höhe erforderlich. 
Die Zuschauerzahl hingegen bleibt laut der Pläne fast gleich: Der Senat will ein Regionalliga-Stadion mit 
4.900 Plätzen bauen - das sind nur 100 Plätze weniger als in der höheren Klasse. Und die Stadt sieht 
noch weitere Vorteile an der Planänderung: Im kleineren Stadion ist Kunstrasen erlaubt, der mehr 
Trainingsstunden zulässt als auf Gras. Außerdem können Nebenflächen anders genutzt werden.

Hamburgs Fußballbund hatte ein besseres Stadion gefordert
Eines ist den beteiligten Behörden für Bauen, Finanzen und Sport wichtig: Man breche kein 
Versprechen. Der Verein Altona 93 soll 2027 von der Adolf-Jäger-Kampfbahn an den Diebsteich 
umziehen. Dem heute fünftklassigen Verein hatte die Stadt ein Stadion für die vierte Liga, die 
Regionalliga, zugesagt. Später forderte Hamburgs Fußballbund ein Drittliga-Stadion - und der Viertliga-
Verein Teutonia 05 schloss sich dem an. Der Verein aus Ottensen hatte zuletzt den Hamburger Pokal 
gewonnen. Daraufhin traf er in der ersten Runde des DFB-Pokals auf RB Leipzig - und konnte sein 
Heimspiel wegen eines geeigneten Stadions nicht in Hamburg austragen und spielte stattdessen in 
Leipzig."Drittliga-Stadion wäre eine Chance für Hamburg„ . Auch Altonas CDU-Fraktionschef Sven 
Hielscher fordert das größere Drittliga-Stadion. Er sieht darin eine einmalige Chance für die Stadt. 
Dagegen erklärte der SPD-Fraktionschef in der Bezirksversammlung Altona, Thomas Adrian, Ziel der 
Stadt sei es, das Sportplatz-Problem für Altona 93 zu lösen - und dieser Verein habe stets auf ein 
Regionalliga-Stadion gesetzt.
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Bezirksamt – das weiße Haus von Altona

Das Bezirksamt in Altona ist ein komplexer Verwaltungsapparat, mit dem jeder Mensch in Altona 
auf die ein oder andere Art in Berührung kommt. Nur wenigen wird klar sein, was genau das 
Bezirksamt tut und das auch über die Grenzen Altonas hinaus.
Deutschland will den Bürokratieabbau, doch ganz ohne Verwaltung geht es natürlich nicht. 
Das wird auch am Bezirksamt Altona deutlich. Der strahlend weiße Bau am Anfang der Elbchaussee 
ist der zentrale Verwaltungsstandort des Bezirks, aber nicht der einzige.
Die Aufgaben im Bezirk sind auf vier Dezernate aufgeteilt. Die wiederum sind in insgesamt
16 Fachämter gegliedert, die in Summe nahezu alle Bereiche des Lebens im Westen berühren. 
Dazu gehört das Passwesen, Grünflächen, Wahlen, Hochzeiten, Spielplätze und vieles mehr. 
Insgesamt arbeiten im Bezirksamt 1.343 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Wir stellen Ihnen alle 
Dezernate vor – alle Aufgaben vorzustellen, würde den Rahmen des Artikels leider sprengen.

Bezirksamt für alle

Die ehemalige Bürgerschaftsabgeordnete der Grünen, Dr. Stefanie von Berg, übernahm im Dezember 2019 die Leitung des Bezirksamts. Viele Dinge, wie die 
Mobilitätswende, die Energiewende und weitere Wenden, muss sie im Bezirk voranbringen. Keine leichte Aufgabe, denn die Vorstellungen hierzu gehen stark 
auseinander, wie das Beispiel Osterfeuer gezeigt hat. Vor sich die Bürger, hinter sich die Gesetze, muss die Verwaltung Wege finden, Dinge wie die Klimaziele 
oder das Onlinezugangsgesetz umzusetzen.
„In Altona leben rund 280.000 Menschen. Meine Aufgabe ist es, zusammen mit den über 1.300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die Interessen und 
Bedürfnisse all der Bürgerinnen und Bürger im Blick zu behalten – und in allen Stadtteilen gibt es ganz unterschiedliche Belange“, sagt die Bezirksamtleiterin.
Diese Aufgabe endet keineswegs an der Schreibtischkante: „Als Bezirksamt sind wir ein Verwaltungsorgan, aber wir wollen eben auch gestalten, das Leben der 
Menschen besser machen und das gemeinschaftliche Leben und den Zusammenhalt in unserem Bezirk fördern“, sagt Dr. Stefanie von Berg dazu.

Quelle: Klönschnack
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Dezernat 1: Steuerung und Service, Christoph Brümmer
Kommen wir zu den einzelnen Dezernaten. Steuerung und Service klingt erstmal sehr sperrig. Dezernatsleiter 
Christoph Brümmer bezeichnet sein Dezernat mit rund 147 Angestellten als die „guten Geister im Hintergrund“. Jede 
rechtliche Frage des Bezirksamts, jede Personalfrage, jede Neuerung und jeder Zuschuss gehen über die Tische dieser 
Abteilung„. Wir sorgen dafür, dass die internen Abläufe im Bezirksamt funktionieren. Und wenn sie funktionieren, 
dann profitieren auch die anderen Bereiche in unserem Bezirksamt davon – und dadurch letztlich auch die Bürger“, 
sagt Brümmer. Denn: „Wenn wir dafür sorgen, dass qualifiziertes Personal zur Verfügung steht und auch die 
entsprechenden Mittel bereitgestellt werden, dann merken das auch die Menschen im Bezirk, wenn sie guten Kontakt 
zum Jugendamt haben oder feststellen, dass die Parks schön aussehen. “Die vermeintlich 
„trockene“ Verwaltungsarbeit hat also direkte Auswirkungen auf das alltägliche Leben in Altona, auch auf Ihres. 
Die hausinternen Prozesse werden ebenfalls im Dezernat 1 gesteuert und optimiert – nicht zuletzt ist die 
Digitalisierung ein großes Thema. Die klassische Bürostruktur soll aufgebrochen werden, Desk-Sharing, Homeoffice, 
neue und digitale Arbeitsabläufe sollen den Arbeitsalltag effektiver gestalten.

Dezernat 2: Bürgerservice
Bürgerservice, Kerstin Scherwarth im Trauraum des Standesamts
Mit dem zweiten Dezernat sind wohl alle Bürgerinnen und Bürger bereits in Kontakt gekommen. Denn hierzu 
gehören die Kundenzentren, in denen man zum Beispiel Pässe beantragt. Das Fundbüro für ganz Hamburg zählt 
auch zu den Dezernatsaufgaben. Hier landen jährlich 40.000 bis 50.000 Fundsachen. Sechs Monate warten die 
gefundenen Sachen. Danach werden sie versteigert. Rund 20 Prozent finden den Weg zurück zu ihren 
Eigentümern. Die Versteigerungen des Fundbüros sind aufsehenerregend, denn hier landen auch 
außergewöhnliche Stücke. Diverse eigene Social-Media-Kanäle berichten hierzu. Die Ausländerdienststelle hat 
auch ihren Sitz im Dezernat 2. Fragen zum Thema Aufenthaltserlaubnis etwa werden hier betreut. Nicht zuletzt 
findet sich hier auch das Standesamt – einer der beliebtesten Orte zum Heiraten in ganz Hamburg.
„Der Name ist hier Programm“, sagt Dezernatsleiterin Kerstin Scherwarth. „Wir arbeiten serviceorientiert und 
versuchen freundlich, die Bedürfnisse der Bürgerinnen und Bürger zu erfüllen. Wir erklären auch jeden Antrag, 
sodass sie uns mit einem Lächeln verlassen.“ Ein weiterer Schwerpunkt ist das Prostituiertenschutzgesetz. Das 
würde man eher in anderen Stadtteilen vermuten. Aber durch die bewusste Trennung sollen Betroffene dazu 
ermuntert werden, sich auch mit Problemen vertraulich an das Fachamt zu wenden.
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Dezernat 3: Soziales, Jugend und Gesundheit, Imogen Buchholz vor dem Spielhaus in Lurup
Das Dezernat 3 ist mit rund 624 Mitarbeitenden das größte Dezernat. Es ist eine wichtige Anlaufstelle in der 
öffentlichen Verwaltung, wenn es um soziale Teilhabe, gesundes Aufwachsen und begleitetes Älterwerden geht. 
Hier werden Familien, Jugendliche, Senioren, Wohnungssuchende, Menschen mit Behinderungen, Menschen mit 
geringen Einkommen und Geflüchtete beraten.
Die sozialräumliche Infrastruktur wird hier geplant, ebenso wie niedrigschwellige Freizeitangebote für jede 
Bevölkerungsgruppe. Auch das Fachamt Gesundheit ist hier verortet – durch die Pandemie und den Ukraine-Krieg 
gibt es hier also alle Hände voll zu tun. Das geht nicht ohne zahlreiche Überstunden.
„Wir fördern den gesellschaftlichen Zusammenhalt auf vielfältige Weise. Diversität und Freiheit sind uns in Altona 
sehr wichtig“, sagt Dezernatschefin Imogen Buchholz. „Und uns ist wichtig, dass alle Menschen gleich behandelt 
werden, egal welcher Herkunft, Religion oder welchen Geschlechts und Alters.“
Dafür gibt es zum Beispiel einen Inklusionsbeirat und Förderung für Ehrenämter.

Dezernat 4: Wirtschaft, Bauen und Umwelt, Dr. Sebastian Kloth vor dem Technischen Rathaus
Das Dezernat Wirtschaft, Bauen und Umwelt ist für alle technischen Dienste des Bezirksamts Altona zuständig. Insbesondere die 
Erteilung von Genehmigungen, die Pflege und Überwachung des gesamten öffentlichen Raums, die Organisation 
der Wochenmärkte und die Lebensmittelüberwachung sind Kernaufgaben der vier großen Fachämter, aus denen das Dezernat 
besteht. „Die Motivation der Leitung eines Dezernats für Wirtschaft, Bauen und Umwelt bedingt sich aus der Vielfältigkeit der
Themen und Fragestellungen heraus. Wie soll ein Quartier der Zukunft aussehen – ist eine dieser Fragen“, sagt Dezernatsleiter 
Dr. Sebastian Kloth. Es geht hier also um die Frage, wie man in Altona zukünftig leben kann. „Die Freie und Hansestadt Hamburg 
setzt nach wie vor einen Fokus auf die reinen Wohnungsbauzahlen. Eine Quartiersentwicklung ist aber so viel mehr. Ein Quartier 
entsteht für die Menschen, die dort leben werden. Im Fokus müssen kurze Wege zum Einkaufen, zur Schule und zur Kita stehen. 
Die Nachhaltigkeit und grüne Gestaltung der Fassade und des Daches sind hierbei ebenso wichtig, wie Antworten auf 
Starkregenereignisse und die Aufenthaltsqualität. Die Menschen wünschen sich Antworten im Kleinen für diese großen 
Fragen.“Eine Nummer kleiner, dafür aber weit über Hamburg hinaus bekannt, ist der Fischmarkt und auch der fällt in die 
Zuständigkeit des Dezernats 4. In Summe kann man wohl sagen, dass das Bezirksamt Altona für den Bezirk, die Stadt und 
darüber hinaus Wirkung entfaltet, im Kleinen und Großen, manchmal laut und manchmal ganz leise.
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12.12.2022 – 18:00 Uhr Ausschuss für Klimaschutz, Umwelt und Verbraucherschutz 
15.12.2022 – 18:00 Uhr Weihnachtsfeier der Bezirksfraktion
16.12.2022 – 31.12.2022 Urlaub

03.01.2023 – 18:00 Uhr Ausschuss für Grün, Naturschutz und Sport
09.01.2023 – 18:00 Uhr Ausschuss für Klimaschutz, Umwelt und Verbraucherschutz
14.01.2023 – 09:00 Uhr Altonaer Klausur
18.01.2023 – 17:00 Uhr Sonderausschuss Sciene City Bahrenfeld
19.01.2023 – 18:00 Uhr Fraktionssitzung
26.01.2023 – 18:00 Uhr Bezirksversammlung

02.02.2023 – 18:00 Uhr Fraktionssitzung
04.02.2023 – 10:00 Uhr Infostand am Flottbeker Marktplatz
07.02.2023 – 18:00 Uhr Ausschuss für Grün, Naturschutz und Sport
13.02.2023 – 18:00 Uhr Ausschuss für Klimaschutz, Umwelt und Verbraucherschutz
15.02.2023 – 17:00 Uhr Sonderausschuss Sciene City Bahrenfeld
16.02.2023 – 18:00 Uhr Fraktionssitzung
23.02.2023 – 18:00 Uhr Bezirksversammlung

Meine Termine
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Sitzungstermine der Altonaer Bezirksversammlung
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Kontakt:

Fraktionsbüro der SPD-Altona
Andreas Bernau
Max-Brauer-Allee 20
22765 Hamburg

Telefon Privat 040 181 23253
Mobil 0172 7831204

Email: bernau@spdfraktionaltona.de
Website: www.andreas-bernau.de
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